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£>m ebenfo fuïiofe BtMc
tt)ie SSerfaffer

SBon Qcmi tfltorgentlialfr

1.

Sie meiften Wenfdjen finb tualjrfdjein»
lid) toeniger toidjtig alê fie meinen, alë
ein ©perftng, ein ©puftourm, eine

Slmeife, toeil fie bod; nur ein berftüm»
mettes, äufjertidjes, nad; groeifelÈafteit
©efidjtëpunften georbneteê Seben füfjren
unb ïeine Winute baë tun, toaê eigent»

lia; mit ifjnen geplant ift, nämlid;
etmaê ju merben!

SBerbe ettoaê atecfjteê!" toirb jebem
jungen Europäer toäfjrenb fanger ©cfjuf»
jafjre mit Lämmern eingetrieben, fobalb
er fid; aber ernftlidj bemüfjt, nietjt einfa &)

ein SStefjfjänbfer, 3îedjtëaumalt, gabna^jt
ober 23uttbeëangefteIIter ju merben, tag»

lid) feine eigene ©eele bcrgetoaftigenb
läfjt ibn unfere fjerrlidje Sultur

Eê gibt aud; fjeute nod; Wöglidjfeiten
jum freroiëmuê: fieber berfjungern
afê

Jcidjt bafj id; fo finbltdj bin, ju mei»

nen, bie SBelt laffe fid; änbern, nein,
banbelt nur rufjig, arjtet, fprecfjt Euer
3tedjt, aber mäfjtget Eure SBidjtigfeit,
gebet gefälligft ju, bafj $ fj r gefrodjen
feib, bafj ftbt untenburd; feib, toeil oben

©otteê Ernft brofjte.
2.

Wan ïann behaupten, ©efbftmorb fei

getgljeit, aud; oljne gtoerf unb toeitere
SBirfung. ftd) aber fage: fta, in ber biê»

fjerigcn, fümmerfidjen, bereinjelten, arm»
fefigen gorm!

SBürbe aber einmaf ein ganjer ^aljr»
gang unferer .frodjfcfjute, ein ganjer ju
einem Examen eingelabener ^afjrgang
ärmer junger Seute burd; Waffenfelbft»
morb in corpore gegen bie 33errüdtfjeit
ber geit unb ber S3eftrebungen unferer
Sultur proteftieren, ftatt fid; einer ftnn»
lofen .frirnafrobattf, bie fictj nie foljncu
mirb, ju unterjicljen, icfj glaube eine

fjeiffame SBirfung, ein Slufmerffam ma»
djen (ba feljet toofjtn bie Sfugljcitëmetljo»
ben fübren!), eine nütjltdje Slufflärung
märe bië iu fernfte Qafjrfjunberte fjinein
ju fpüren!

Seiber mirb baê fjeute ober morgen
nod; nidjt gefdjefjen, leiber Ineifj bon ben

beutigen Wenfdjen feften einer, bafj tapfer
im redjten Woment ju fterben fjeroifdjer
märe, afê fiebenjig fafjre feig unb bid»

bäudjig ju feben.

3.

Sie SBelt ift unb toar immer unge»
redjt. Jciemanb bebenft, bafj bie ganje
Wenge bon Sränjen unb 3tufjm, bie toir
unferen ©rofjen" in Sjcrcfjrung tocifjen,
eigentlid; aufê ©rab bon beren Wutter
gefjören, jener in banfbarer Slnerfen»

nung bafür, bafj ibr cin SBurf gelang.
ftd) glaube nidjt, bafj icfj mein §erj
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jemalë böffig unb für jeitfebenê an eine

grau berfcfjenfen fönnte. ^dj glaube, nur
allein einen ©obn ïann man toirïfid;
lieb Ijaben, einen ©ofjn, in ben man fid;
f e I b ft unb feinen Sraum mie ©aatgut
legte.

greifid; müfjte bie ©aat aufgeben!
Ser einjige SJcenfd;, bon bem id; ficfjer

toeifj, er liebt micb, ift barum mein S3ater.
Sîur fann leiber feine Siebe mir toe»

ntg fjelfen, ba eê eine Siebe ber S3orftd;t
ift, ba er mid; ungefäfjr fo liebt, toie man
ettoa fein toertboffeê, jum Erfolg burdj»
gefüttertes 3taffepferb liebt unb möglidjft
bor llnglûcïêfâllen beljütet. Safür fäfje
man eê bann aber audj gern, toenigftenê
jeittoeife an ber Seidjfef ober auf einer
^ennbafjn, too'ê um fjübfdje Sßreife gefjt!
Eê aber mödjte in fprüfjeitbcm Uebermut,
ber Sraft feiner felbft lebenb, 33egafuë
fpielen, gegen ben §aberlarren berädjtltdj
auëfdjlagenb.

Unb bod; ift, bermutfidj, mein 33ater
ber einjige SJtenfdj, ber mid; liebt.

*
3m hebel

Ser 33auer 23afdjfi gefjt bon £>aufc

fort, um brüben über bem 33erge in We»

jeln feine berbeiratete Sodjter ju befu»

djen. Stuf bem S3erge gerät er in bid;ten
Jeebel unb berirrt ftdj. ©tunbenfang läuft
er fjerum. Enblidj, mit Einbrudj ber

Jcacfjt, erfpäfjt er Sidjt, baê auê einem
franfe fjerauêfeudjtet. Stn baê §auê fjer»
angefommen, podjt er an bie genfter»
fdjeiben unb frägt bie mortfoê öffnenbe
grau: ©ueti grau, bin i bo redjt in
Wejla." Jcei, bafjcim bift bu Jcarr,"
anttoortet prompt feine grau.

*
3)ie ©c^laglDorte

JJcutter (jum ermacfjfenen ©oljn, ber

um 8 Utjr nodj im 33ett liegt): ©tefj auf,
bu gaulpelj. Sa mufj tdj bom frütjen
Worgen an fcfjinbett unb fdjuften unb
forgen unb fparen unb Su füfjrft baë
Seben eineê grofjen §errn! Eê ift fdEjanb»

bar!"
©ofjn: Seinen Slaffenfjafj, Wutter,

toenn id; bitten barf!" ::
*

£>ie |)anb beê ©efe|eê
SMijift: 33or bret SBodjen fdjtoureft

Su mir emige Sreue unb fjeute fagft Su,
Su liebeft midj nidjt mefjr! Jîintm' Sidj
in Sidjt, bafj icfj Sidj nidjt megen Wein»
eibeë bor ©ertdjt nefjme." ::
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Drei ebenso kuriose Stücke

wie ihr Verfasser
Von HanS Morgentlialer

1.

Die meisten Menschen sind wahrscheinlich

weniger wichtig als sie meinen, als
ein Sperling, ein Spulwurm, eine

Ameise, weil sie doch nur ein verstümmeltes,

äußerliches, nach zweifelhaften
Gesichtspunkten geordnetes Leben führen
und keine Minute das tun, was eigentlich

mit ihnen geplant ist, nämlich
etwas zu werden!

Werde etwas Rechtes!" wird jedem
jungen Europäer während langer Schuljahre

mit Hämmern eingetrieben, sobald
er sich aber ernstlich bemüht, nicht einfa ch

ein Viehhändler, Rechtsauwalt, Zahnarzt
oder Bundesangestellter zu werdeu, täglich

seine eigene Seele vergewaltigend
läßt ihn unsere herrliche Kultur

Es gibt auch heute noch Möglichkeiten
zum Heroismus: lieber verhungern
als

Nicht daß ich so kindlich bin, zu meinen,

die Welt lasse sich ändern, nein,
handelt nur ruhig, arztet, sprecht Euer
Recht, aber mäßiget Eure Wichtigkeit,
gebet gefälligst zu, daß Ihr gekrochen
seid, daß Ihr untendurch seid, Weil oben

Gottes Ernst drohte.
2.

Man kann behaupten, Selbstmord sei

Feigheit, auch ohne Zweck und weitere
Wirkung. Jch aber sage: Ja, in der
bisherigen, kümmerlichen, vereinzelten,
armseligen Form!

Würde aber einmal ein ganzer Jahrgang

unserer Hochschule, ein ganzer zu
einem Examen eingeladener Jahrgang
ärmer junger Leute durch Massenselbstmord

in corpore gegen die Verrücktheit
der Zeit und der Bestrebungen unserer
Kultur protestieren, statt sich einer sinnlosen

Hirnakrobatik, die sich nie lohnen
wird, zu unterziehen, ich glaube eiue

heilsame Wirkung, ein Aufmerksam
machen (da sehet wohin die Kchugheitsmetho-
den fuhren!), eine nützliche Aufklärung
wäre bis in fernste Jahrhunderte hinein
zu spüren!

Leider wird das heute oder morgen
noch nicht geschehen, leider weiß von den

heutigen Menschen selten einer, daß tapfer
im rechten Moment zu sterben heroischer
wäre, als siebenzig Jahre feig und
dickbäuchig zu leben.

3.

Die Welt ist und war immer ungerecht.

Niemand bedenkt, daß die ganze
Menge von Kränzen und Ruhm, die wir
unseren Großen" iu Verehrung weihen,
eigentlich aufs Grab von deren Mutter
gehören, jener in dankbarer Anerkennung

dafür, daß ihr ein Wurf gelang.
Jch glaube nicht, daß ich mein Herz
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jemals Völlig und für zeitlebens an eine

Frau verschenken könnte. Jch glaube, nur
allein einen Sohn kann man wirklich
lieb haben, einen Sohn, in den man sich

selbst und seinen Traum wie Saatgut
legte.

Freilich müßte die Saat aufgehn!
Der einzige Mensch, von dem ich sicher

weiß, er liebt mich, ist darum mein Vater.
Nur kann leider seine Liebe mir wenig

helfen, da es eine Liebe der Vorsicht
ist, da er mich ungefähr so liebt, wie man
etwa sein wertvolles, zum Erfolg
durchgefüttertes Rassepferd liebt und möglichst
vor Unglücksfällen behütet. Dafür sähe

man es dann aber auch gern, wenigstens
zeitweise an der Deichsel oder auf einer
Rennbahn, wo's um hübsche Preise geht!
Es aber möchte in sprühendem Uebermut,
der Kraft seiner selbst lebend, Pegasus
spielen, gegen den Haberkarren verächtlich
ausschlagend.

Und doch ist, vermutlich, mein Vater
der einzige Mensch, der mich liebt.

Im Nebel
Der Bauer Baschli geht von Hanse

fort, um drüben über dem Berge in Me-
zeln seine verheiratete Tochter zu besu¬

chen. Aus dem Berge gerät er in dichten
Nebel und verirrt sich. Stundenlang läuft
er herum. Endlich, mit Einbruch der

Nacht, erspäht er Licht, das aus einem
Hanse herausleuchtet. An das Haus
herangekommen, Pocht er an die Fensterscheiben

und frägt die wortlos öffnende
Frau: Gueti Frau, bin i do recht in
Mezla." Nei, daheim bist du Narr,"
antwortet prompt seine Frau.

»

Die Schlagworte
Mutter (zum erwachsenen Sohn, der

um 8 Uhr noch im Bett liegt): Steh auf,
du Faulpelz. Da muß ich vom frühen
Morgen an schinden und schuften und
sorgen und sparen und Du führst das
Leben eines großen Herrn! Es ist schandbar!"

Sohn: Keinen Klassenhaß, Mutter,
wenn ich bitten darf!" ::

-i-

Die Hand des Gesetzes

Polizist: Vor drei Wochen schwurest
Du mir ewige Treue und hente sagst Du,
Du liebest mich nicht niehr! Nimm' Dich
in Acht, daß ich Dich nicht wegen Meineides

vor Gericht nehme." ::
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